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ders große Koſten doch ſo einrichten, daß eines oder zwei Fenſter teil
weiſe wenigſtens geöffnet werden önnen. An den ſonnigen, ſchönen,
trockenen Tagen ſollen die Fenſter und Türen mn derI geöffnet
werden, damit die Umpfe Luft durch das Einſtrömen reiner, friſcher
Luft ausgeglichen und erneuert werde. Wieferne und wieweit die Türen
behufs Lüftung geöffnet werden ſollen, wird natürlich von der Lage
der 1 abhängen. Ein fleißiges Lüften der Kirche wird nicht nuLr
dem Innern der Kirche reine Luft zuführen, ſondern auch auf den
ganzen Innenraum mit aller ſeiner Einrichtung eine wohltätige Wir
kung ausüben. Die Wände bleiben leichter trocken, die andern Einrich⸗
tungsgegenſtände bleiben riſcher erhalten. Würde dieſem Gegenſtande
berall die entſprechende Aufmerkſamkeit zugewendet werden, ſo würde
einer Ausrede, die manche Kirchenbeſuche abhält, die Berechtigung
zoge und dem Kirchengebäude nur genů werden.

Salzburg.
(Auferlegung der ße.) Narziſſus legt An enem

Ablaßtage einem Pönitenten, der ſich der Gottesläſterung und eines
Ehebruches anklagt, auf, das gebräuchliche Ablaßgebet verrichten;
einem „Andachtsbeichtkinde“ aber, das ihm Qus mancherlei Gründen läſtig
iſt, einen Roſenkranz 3u beten Als enn Mitbruder ihn auf ſeine
verfehlte Praxis aufmerkſam machte, müſſe gravibus SravesS,
PTO levibus leves poenitentias auferlegen, ändert 5 ſein Verfahren
dahin, daß 0 den größeren Teil der aufzuerlegenden Buße manchmal
ſelbſt auf ſich nimmt, manchmal enn Werk vorſchreibt, dem das
Beichtkind ohnehin verpflichtet iſt, die Sonntagsmeſſe, die Frei⸗
tagsabſtinenz. Einem Beichtkinde, das ſich bei ihm ber den von einem
anderen Konfeſſar auferlegten Faſttag beſchwerte, änderte dieſen ohne
erneuerte Beicht Iun einen einmaligen Beſuch der nahegelegenen Kirche
um Was iſt von einer Handlungsweiſe zu ſagen?

Nach ConC. Trid 8688 XIV.. 8 „debent E80 Sacerdotes
Domini 517˙0 qualitate Criminum Salutares 61 COnVenien-
1e8 poenitentias miungere.“ Damit die Buße konvenient ſei, muß
ſie offenbar cetéris paribus) nit der und Schwere der 79e  I
tritte un einem gewiſſen Verhältniſſe tehen Ich ſage: In inem 9e
viſſen Verhältniſſe; denn ein hinreichender zeitlicher Erſatz für die
Strafen in der Hölle läßt ſich nicht finden; etre des Reinigungs⸗
ortes chr Bonaventura allerdings (gegen viele andere), daß
Uebel auf Erden gebe, die den leichteſten Strafen de  8 Fegefeuers die
Wagſchale halten. Das oben beſprochene „Verhältnis zwiſchen Uund Buß 1 muß vielmehr beſtimm werden nach dem SESUs, der ratio.
der C(COnsuetudo Ecéclesiae. Was die Kirche als ern chweres Werk an
nimmt, wird für chwere Sünden aufzuerlegen ſein, W ſie als eichtesWerk betrachtet, für läßliche Sünden. Denn da die Sünden Prieſterkraft der Schlüſſelgew alt der Kirche nachgelaſſen werden, ˙ wird
in Auferlegung der Buße der der Kirche einzuhalten ſein.

Nun der Maßſtab der Kirche beiweiten nicht immer glei
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Es gab eine Zeit, da die Kirche für ungebührliches Betragen im Gottes—
auſe eine 14tägige Buße auferlegte, für einen Ehebruch Jahre.Als Patriarch Nektarius Konſtantinopel vegen eines ärger⸗niserregenden öffentlichen Bekenntniſſes 390 das Inſtitut deruprieſter aufhob, kam das öffentliche Bekenntnis und die öffentliche Bußebald i Wegfall, was, da andere Patriarchen dem Beiſpiele Nektarius
folgten, im Oriente El dem 5. Jahrh.) allgemein wurde. Im Okzidenteerbot Leo Up. 168. 2 die öffentliche Beicht; die ſchweren, ffentlichen Bußen wurden immer ſeltener, ſo daß die Synode Chalonsim Canl 2  5 darüber klagte, ſie ſei faſt ganz 1 *  außer Brauch ge⸗kommen; die Schuld wird im „A1I —0 — gewiſſen 3u milden Pönitenzial⸗büchern zugeſchrieben.

Nachdem der Kirche heutzutage keine genauen, allgemein gel⸗tenden Normen betreffs Auferlegung der Buße fixiert ſind, müſſen die
Beichtväter bor allem den erſtangeführten Kanon des Tridentinums AU
Norm nehmen und nach der Anſicht gewiſſenhafter Autoren und
Männer vorgehen. Alle dieſe aber betrachten doch Als Regel, daß das
als ſchweres Werk gilt, was ſeiner Natur nach ſchwer iſt oder inter
Umſtänden der Kirche Suh 2  Lravi geboten wird; oder Werke, die
ſolchen gleichkommen.

Das „gebräuchliche Ablaßgebet“, alſo Gebet während der Dauer
etlicher Vaterunſer, gilt As leichte Buße —(6 Noldin. —16 oen.

308. 2 Göpfert führt als Beiſpiel ſchwerer Buße M Stations—
andacht, Roſenkranz, Lit. —90 Sanét. mit den folgenden Gebeten
(1I 1 179973 lehrreich iſt Lehmkuhl, 8 01SG 2 eil 3
Alſo war dieſe Buße den gebeichteten Sünden des Ehebruchs und der
Gottesläſterung nicht entſprechend. Auch erklärt 68 Lehmkuhl (Casus
COhsc., II DaLS. 2 als minder empfehlend, außer den Ab
laßbedingungen gau kein weiteres, freies Werk vorzuſchreiben, da S
den Abſichten des päpſtlichen Stuhles minder zu entſprechen ſcheint.Ein Andachtsbeichtkind durch Auferlegung einer unentſprechendenBuße ſich Hom Halſe ſchaffen, erſcheint nir als eine Verletzung der
Gerechtigkeit; denn 5⁴⁰ levibus ſchwere Bußen aufzuerlegen, hat der
Beichtvater kein Recht, auch nicht ſeiner Bequemlichkeit willen;gibt Mittel genug, ſich anders 3u helfen.

Dagegen hat Narziſſus NI ſich nicht unerlaubt gehandelt, V
Noldin. 16 I 290, . ſelbſt anſtatt des Beichtkindes die ſchwereBuße 3u verrichten; o handelte Iu einem Fall der heilige Franz Xaver.
Doch ſoll der Pönitent dennoch irgend eine, wenn auch leichte Bußeerhalten; ferners ſoll etwas nicht ohne hinreichenden Grund 9Eſchehen, 3 B der Beichtvater Qus Gründen annimmt, 8 werde
dies den Pönitenten 3zu beſonderer Reue bewegen; onſt würde 10 der
X  Zweck des heiligen Bußſakramentes zun Teile vereitelt, und dürfteläßlicher Sünde N zu entſchuldigen ſein.

Schon vorgeſchriebene Werke können als Buße auferlegt werden,doch ſoll 68 QAus Gründen und mit Hinzufügung eines U 9e
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ringfügigen opus liberum geſchehen (ef Noldin, Göpfert, Lehmkuhl
Es dürfte Qum von läßlicher Sünde zu entſchuldigen ſein, ohne jeden
hinreichenden Grund ſo 3u handeln.

Die auferlegte Buße HEI der Beichte durch einen anderen Beicht—
vater ändern zu laſſen, iſt geſtattet, iſt aber meines Erachtens nicht

läßlicher Sünde 3u entſchuldigen, venn S ganz ohne hinreichen—
den Grund, alſo AGus Bequemlichkeit geſchieht Damit die Umänderung
überhaupt giltig ſei, iſt nach Lehmkuhl. CAs  8 C018S .. 1 393;

Göpfert B., 184  . Noldin. 06 SACI 2  88. 2 ni bloß
die ſummariſch wiederholte Beicht, ſondern ſelbſt die Erkenntnis der
Buße hinreichend, falls 68 ſich eine Umwandlung I ein
ziemlich gleiches Werk handelt; jedoch, ſo will Uun dünken, nicht des
halb, weil die Kenntnis der auferlegten Buße eine COnfusa notitia
Status poenitentis mit ſich bringt (Persaepe ita! ſondern weil
die Umänderung der Buße Iu ein faſt gleich großes Werk keine weſent—
liche mutatio IUdiGii Sacramentalis iſt— 254 —

ünfügnen opus liberum geſchehen (ek. Noldin, Göpfert, Lehmkuhl s. I.)

Es dürfte kaum von läßlicher Sünde zu entſchuldigen ſein, ohne jeden

hinreichenden Grund ſo zu handeln.

Die auferlegte Buße in der Beichte durch einen anderen Beicht⸗

vater ändern zu laſſen, iſt geſtattet, iſt aber meines Erachtens nicht

von läßlicher Sünde zu entſchuldigen, wenn es ganz ohne hinreichen—

den Grund, alſo aus Bequemlichkeit geſchieht. Damit die Umänderung

überhaupt giltig ſei, iſt nach Lehmkuhl, casus consc. P. II., n. 393;

— Göpfert 3. B., S. 184, 4; — Noldin, De sacr. 288, 2; nicht bloß

die ſummariſch wiederholte Beicht, ſondern ſelbſt die Erkenntnis der

Buße hinreichend, falls es ſich nur um eine Umwandlung in ein

ziemlich gleiches Werk handelt; jedoch, ſo will uns dünken, nicht des⸗

halb, weil die Kenntnis der auferlegten Buße eine conkusa notitia

status poenitentis mit ſich bringt (persaepe non ita!) ſondern weil

die Umänderung der Buße in ein faſt gleich großes Werk keine weſent—

liche mutatio iudicii sacramentalis iſt. — Die Buße ohne ſum⸗

mariſch wiederholte Beicht bedeutend zu verringern, iſt dem an⸗

dern Beichtvater nach Nav., Tolet., Henriqu., Rodriqu., Sa, Sporer,

Gob., Diana, Laym. erlaubt, jedoch kann dies höchſtens dann geſchehen,

wenn Krankheit, Lebensumſtände ꝛc. des Pönitenten die Aenderung

rätlich erſcheinen laſſen; ſonſt aber müßte die Beicht ſummariſch re—

petiert werden (ek. Navarr, Suarez, Coninch, Laymann, Sporer; der

Grund iſt, weil dies eine weſentliche Aenderung des iucdieium sacra—

mentale iſt, die ohne Kenntnis der delicta ungiltig wäre. Eine ohne

Befugnis vorgenommene bedeutende Herabminderung der Buße, falls

dieſelbe ſelbſt ſchwer war, iſt ungiltig und für den Beichtvater eine

ſchwere Sünde.

Der Beichtvater ſündigt nach unſerer Anſicht läßlich, wenn er

für die eine oder andere ſchwere Sünde ein opus leve ohne entſchul⸗

digenden Grund (Alter, Krankheit, Ueberladung mit Arbeiten, ſchwachen

Willen des Beichtkindes, außerordentliche Reue) auferlegt; er ſündigt

ſchwer, wenn er für mehrere Todſünden, ja auch für eine ſehr ſchwere

eine leichte auferlegt; denn größer iſt die Verpflichtung des Büßers

allerdings, die Buße zu leiſten, als die des Prieſters, ſie aufzuer—

legen pro qualitate eriminum; eine große Fahrläſſigkeit des Kon⸗

feſſars jedoch iſt ſchwer ſündhaft wegen Uebertretung des obzitierten

Kanons, wegen Vereitelung ſekundärer Zwecke des Bußſakramentes,

wegen Verhinderung des Nutzens, den eine größere Buße dem Beich—

tenden verurſacht hätte (eëοαgnitio péeccati, dolor, poenarum remissio,

timor, vigilantia), ferners, weil, was das vindikative Moment be—

trifft, durch Schuld des Prieſters Gott nicht gegeben wird, was Gottes

iſt. Doch muß die Größe der Buße keineswegs im geraden Verhält⸗

nis mit der Zahl der Sünden wachſen!

Man könnte noch einwenden: Hat nicht auch die consuetudo

viel für ſich? Die in der Kirche allgemein übliche Praxis ge—

wiſſenhafter Prieſter, die wohl in obigen Zeilen gezeichnet iſt, ge—Die Buße ohne ſum
mariſch wiederholte Beicht bedeutend zu verringern, iſt dem IN-
dern Beichtvater nach Nav., Tolet., Henriqu., Rodriqu., Sa, Sporer,
Gob., Diana, aym erlaubt, jedoch ann dies höchſtens dann geſchehen,
wenn Krankheit, Lebensumſtände G. des Pönitenten die Aenderung
rätlich erſcheinen laſſen; ſonſt aber müßte die el ſummariſch TEe
etiert werden (Cf Navarr, Suarez, Coninch, Laymann, Sporer; der
Grund iſt, weil dies eine weſentliche Aenderung des iudieium 84  „TdD
meéntalé ſt, die ohne Kenntnis der delieta ungiltig ware Eine ohne
Befugnis vorgenommene bedeutende Herabminderung der Buße, fall  8
dieſelbe ſe ſchwer 0  . ſt ungiltig und für den Beichtvater eine
ſchwere Sünde.

Der Beichtvater ſündigt nach unſerer Anſicht läßlich, &
für die eine oder andere ſchwere Sünde ein 0 16VE ohne entſchul⸗
digenden Grund (Alter, Krankheit, Ueberladung mit Arbeiten, achen
Willen des Beichtkindes, außerordentliche Reue) auferlegt; Er ſündigt
chwer, CY für mehrere Todſünden, I auch für eine ſehr ſchwere
mne leichte auferlegt; denn größer iſt die Verpflichtung des Büßers
allerdings, die Buße 3u leiſten, aU die U  68 Prieſters, ſie aufzuer—
legen qualitate Criminum: eine große Fahrläſſigkeit des Kon—
feſſars jedoch iſt ſchwer ſündhaft wegen Uebertretung des obzitierten
Kanons, wegen Vereitelung ſekundärer Zwecke des Bußſakramentes,
wegen Verhinderung des Nutzens den eine größere Buße dem Beich
tenden verurſacht hätte (C0½nitio beccati. dolor. oenarunn remissio.
timor. vigilantia), ferners, weil, Was das vindikative Moment be—
rif durch Schuld des Prieſters Gott nicht gegeben wird, was Gottes
iſt Doch muß die Größe der Buße keineswegs M geraden Verhält—
nis mit der Zahl der Sünden wachſen!Man könnte noch einwenden: Hat nicht auch die Consuétudo
viel für ſich? Die u der IX allgemein übliche Praxis 94
wiſſenhafter Prieſter, die wohl Iu obigen Zeilen gezeichnet iſt, e-
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wiß; nicht aber ann dem Kirchengeſetze derogieren die mangelndeGewiſſenhaftigkeit einzelner.
Eine ſcheinbare Ausnahme: uf der Hämushalbinſel legen In

manchen Gegenden die Beichtväter, bei der Oſterbeicht, ſelbſt für
läßliche Sünden eine Zahl beſtimmter, dort gebräuchlicher Roſenkränzeauf. ſt dies erlaubt und durch die COnsuetudo entſchuldigt? Nein
der Grund iſt ein anderer. Man Ann dem Beichtkinde, das eine größereBuße ſelbſt verlangt, für läßliche Sünden ſchwere Bußen auferlegen.Das tiefgläubige V  V  olt dort, da einſt an der Orthodoxie ſeines ODr
dinarius zweifelte, als E eine Faſtendiſpens ihm anbot, verlangt und
erwartet überhaupt nichts anderes aL ſchwere Bußen.

Die Gewinnung eines vollkommenen Ablaſſes enthebt nachmanchen von der Verpflichtung, ſchwere Bußen aufzuerlegen (Henriqu.,Suarez, Laym. betreff  2 des Jubiläums). Der heilige Thomas IV
dist. 24. 1. 4 mahnt trotz des Ablaſſes die Buße zu ver
richten. Sporer iſt ebenfalls obiger Anſicht

Wir können ihr jedoch nicht beipflichten; denn: Der (jetzigeAblaß iſt kein Nachlaß der Kirchenbuße, noch der ſakramentalen
uße; ſonſt könnte 10 jemand, der einen vollkommenen Ablaß gewinntund Hoffnung hat, ihn gewonnen zu haben, die ſakramentale
Uße überhaupt ausla ſen!

Die vollkommenen Abläſſe erfordern meiſt Empfang der hei
ligen Sakramente, alſo auch ſakramentale Genugtuung. Das bei Lehm-—
KUhl. C8 .. 399 Angezogene Beiſpiel de  S 50  Ubelab  2  2
Aſſes gilt mithin aliqualiter auch für die anderen vollkommenen
Abläſſe, auch ni ganz, weil bei dieſen nicht die Abſolution
Vorſchrift iſt Andere, ohne Sakramentsempfang verliehene, ſelbſtvollkommene ſind gewiß nicht 3u dem Zwecke gegeben, amit
der allzugroßen Bequemlichkeit Vorſchub geleiſtet werde

Sakramentale Buße und Ablaß ſind lützlich und heilſam;mehr jedoch die erſte Dieſe kann der Individualität des Pönitenten＋

ſeinen verkehrten Neigungen 2e angepaßt werden. Die fines CCUun-—
darii des Bußſakramentes, die durch Auferlegung größerer Werke für
ſchwere Fehltritte erreicht werden (dolor, humilitas. fErVOr 616.
vide **  supra) würden ur die vielen heutzutage gewinnbaren ajſehr un Frage geſtellt; der Ablaß würde aAſt nicht mehr heilſamſein. Das kann die Abſicht der Kirche nicht ſein. Sollte jemanddie moraliſche Gewißheit haben, den vollkommenen Ablaß n ſeiner
ganzen Ausdehnung gewinnen zu können (wer wagt 6 . dies 3u be
haupten 7), ſo bleibt doch die Verpflichtung, ihm eine poenitentia
(Onveniens aufzuerlegen, ebenſo vie ein Büßer der alten Zeit, mochte
n noch ⁰ zerknirſcht, bor dem ewiſſen noch ſo vollkommen mit ott
erſöhn ſein, kurz nach vollbrachter Sünde, L doch „den Kanon
nehmen“ und die Kirchenbuße verrichten nußtelen. Honorius Rett, 0 M.


